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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen. Kurierschiffe des Typs PHOENIX werden künftig die Verbindung zwischen den Sterneninseln herstellen.

Der PHOENIX selbst ist unter dem Kommando von Reginald Bull unterwegs. Mittlerweile haben Bull und sein Team die ferne Galaxis Malora erreicht und sind dort auf die sogenannten Trassenmacher gestoßen.

Sie wissen nun, dass Malora längst eine tote Galaxis ist, eine Sterneninsel ohne jegliches Leben. Sie müssen aber ins Innere vorstoßen, um weitere Katastrophen zu verhindern. Doch ein spezieller Schirm riegelt Malora vom restlichen Universum ab – es ist DAS MALORISCHE SIEGEL ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Reginald Bull – Der Aktivatorträger drückt alle Knöpfe.

Meghan Ontares – Die Medikerin drückt sich nicht.

Sky – Das künstliche Bewusstsein des PHOENIX weiß sich auszudrücken.

Uedim – Der Flottenkommandant steht unter Druck.

Aelor – Der Symbiont muss dem Druck nachgeben.



1.

Gravitationschaos

 

Der PHOENIX umkreiste im Abstand von 180 Astronomischen Einheiten eine der GRAVEN-Stationen, die im Inneren des Sternwürfels lagen. Auf der Bahn des schnittigen, kleinen Raumschiffs war die Gefahr gering, von plötzlichen Gravowechseln in ernste Schwierigkeiten gebracht zu werden. In angemessener Entfernung zur Station herrschte inzwischen weitgehend Stabilität.

Weiter draußen im All, nur wenige Lichtsekunden entfernt, sah es anders aus. Dort kam es zu Raum-Zeit-Verzerrungen, wie sie sich normalerweise nur direkt um eine GRAVEN-Station zeigten. Seit der Portuu Aelor in 5-5-5, dem Zentrum des Sternwürfels, für ein gigantisches Chaos gesorgt hatte, waren weite Teile des Konstrukts zu unberechenbaren Hochrisikozonen geworden.

»Noch einer!«, sagte Dr. Liam Barstow zu Meghan Ontares. Die Ingenieurin klang ausgelaugt. Sie hatte dunkle Ringe unter den mandelförmigen Augen. Eine grau-schwarze Haarsträhne hing ihr ins Gesicht.

Neben ihr schwebte im wechselnden Flimmerlicht der Medoholos ein verletzter Wüko-Leun. Seine sonst dunkle Haut hatte einen aschfarbenen Ton angenommen. Ein untrügliches Zeichen für massiven Blutverlust.

Dr. Barstow hatte ihn aus einem Raumschiff geborgen, das kurz vor dem Zerbersten stand, und in dem mehrere Sektionen von einer gewaltigen Gravofaust zu Schrott zusammengedrückt worden waren. Dafür hatte die Ingenieurin den Fiktivtransmitter genutzt, der an Bord des PHOENIX installiert war. Der Verletzte war nach seiner Erfassung direkt auf ein plattformartiges Ankunftsfeld in der Medostation transmittiert worden.

Inzwischen war die Medostation des knapp 190 Meter langen Raumschiffs so voll, dass selbst die Stasiskammern umlagert waren. Schon zuvor hatte Barstow Verletzte mit der BENU, dem Beiboot des PHOENIX, eingeliefert.

»Da rüber!«, wies Meg an. Sie hatte Sky, die Schiffsintelligenz des PHOENIX, instruiert, jeden Neuankömmling sofort an die Holoüberwachung anzubinden und erste Medoscans zu machen.

»Ich muss schnellstmöglich zurück«, sagte Dr. Barstow. »Es gab weitere Lebenszeichen. Ich nehme den Pentaferer und überlasse die BENU dem Autopiloten.«

»Was ist mit den Portuu?«, fragte Meg, während sie die Werte der drei kritischsten Patienten überprüfte und dann in Richtung des Neuzugangs eilte.

Seitdem Aelor und Kaelom die Portuu zur Zusammenarbeit angewiesen hatten, halfen die Händler Reginald Bull bei seiner Mission, den Sternwürfel zu stabilisieren. Bull hatte unmissverständlich klargemacht, dass dazu gehörte, so viele Leun wie möglich zu retten. Nur wenn das gegeben wäre, würde er helfen, den stabilisierten Sternwürfel nach Malora zu bringen, in die durch Trassenmacher unbewohnbar gewordene Heimatgalaxis der Portuu.

Sky mischte sich ein. »Verstärkung ist unterwegs. Sie sollte in zehn Minuten eintreffen.«

»Bestens.« Dr. Barstow zog eine Grimasse. »Langsam fühle ich mich wie Gucky. Weltretten ist einfach nicht mein Ding. Ich würde mich viel lieber in einem Wartungsschacht verkriechen und den Duft von Schmieröl genießen.«

Sky schickte Liam Barstow zurück auf das Wrack, das antriebslos parallel zur Kreisbahn des PHOENIX durch das All stürzte. Leider war es zu instabil, um es anzudocken.

»Verfluchter Aelor«, murmelte Meg, während sie dem Leun mit geschickten Fingern mithilfe eines Vibromessers ein Stück des dünnen Schutzanzugs wegschnitt. Anschließend führte sie in eine Vene in der Leistengegend einen winzigen Medoroboter ein, der nach dem erfolgreichen Weg zum Kopf eine Blutung im Gehirn des Leun stoppen sollte.

Meg konnte durchaus nachvollziehen, warum Aelor das Chaos im Sternwürfel angerichtet hatte. Nachdem der Portuu hatte erfahren müssen, dass seine Mission umsonst und seine Galaxis von Trassenmachern vernichtet worden war, war Aelor durchgedreht. Aber sie würde es ihm niemals vergeben. Es gab keine Entschuldigung für das, was er getan hatte. Er hatte den Sternwürfel destabilisiert, um sich dafür zu rächen, dass ihm einige Yuit vor ewigen Zeiten das Brennende Nichts gestohlen hatten. In blinder Raserei hatte er für ein Gravitationschaos gesorgt, das unzählige Tote forderte.

»Du wirst keiner davon sein!«, zischte Meg ihrem betäubten Patienten zu. Sie verfolgte auf einem Holoschirm die Arbeit des vorprogrammierten Medoroboters. Er hatte das Gehirn erreicht und war auf dem Weg zur Blutungsstelle, um sie zu verschließen.

Parallel studierte Meg die Auswertungen der Scans der weiteren Verletzungen. Wenn es gelänge, die Blutung zu stoppen, würde der Leun mit einer hohen Wahrscheinlichkeit überleben. Kritisch war allerdings, dass ihr die Flüssigkeitsreserven ausgingen und sie keine passenden Blutvorräte hatte.

Hinter Meg stöhnte ein Kheti-Leun herzzerreißend. Es klang wie ein fauchender Wind, der aus mehreren Richtungen kam.

Insgesamt hatte Dr. Barstow zwölf Verletzte bergen können. Vierunddreißig weiteren war die Flucht mit einem intakten Beiboot gelungen. Sky teilte der Leunkommandantin in Absprache mit der nahen GRAVEN-Station mit, wohin sie das Rettungsschiff steuern konnte und wohin nicht.

Obwohl die Destabilisierung im Sternwürfel abnahm, konnte von einem sicheren Reisen noch keine Rede sein. Besonders nicht in einem kleinen Beiboot mit einem vergleichsweise niederenergetischen Schirm. Das Einzige, das einem Leunschiff half, sicher durch das Chaos zu kommen, war ein Gravobrecher. Leider gab es davon viel zu wenige.

Meg eilte von einem Patienten zum anderen und hob überrascht den Kopf.

Am Eingang der Station erschien Dr. Barstow mit einer Liege, auf der sich gleich zwei Leun den Platz teilten. Beide lagen reglos und hatten offensichtlich das Bewusstsein verloren. »Das waren die Letzten. Den Kosmokraten sei Dank. Wir haben sie alle.«

»Tut mir leid«, sagte Meg. »Aber du musst trotzdem noch mal mit der BENU los.«

Dr. Barstows Augen verengten sich. »Was?«

Meg drückte ihr einen Beutel mit medizinischen Utensilien in die Hände. »Mir geht das Blut aus. Such ein paar Leun aus dem geflohenen Beiboot und besorg Nachschub. Anweisungen findest du da drin.«

Ungläubig schaute Barstow auf den Beutel. »Wie stellst du dir das vor?«

»Der Prozess ist selbstoptimierend«, sagte Meg und hasste sich dafür, wie steif und abweisend sie klang.

Eigentlich war sie der stets freundliche Quell guter Laune, der keine Mauern und Barrieren zuließ. Wie Dr. Barstow war sie am Limit, aber im Gegensatz zu der Ingenieurin blühte Meg in dieser Hölle auf. Ihr Körper arbeitete wie eine Maschine. Sie würde der Erschöpfung erst nachgeben, wenn ihr letzter Patient versorgt und stabil wäre. Für lange Erklärungen hatte sie schlicht keine Zeit.

»Na dann«, sagte Dr. Barstow ergeben. Die Ingenieurin warf Meg ein schiefes Grinsen zu. »Ich hoffe, wir haben eine gute Versicherung, falls ich eine Schraube falsch ansetze.«

Kurz darauf verschwand sie so lautlos, als hätte Sky sie dank des Fiktivtransmitters aus der Station geholt.

Meg zog einen der erst vor wenigen Stunden erhaltenen Medoroboter der Portuu von einem Zha-Leun ab, dessen Zustand stabil war, und nutzte ihn als Unterstützung für die beiden Neuzugänge. Bisher war ihr kein Patient verloren gegangen, und das würde so bleiben.

Im Überwachungsholo erschienen die Daten der beiden Neuzugänge. Der kleinere Leun war trotz seines Schutzanzugs in einem alarmierenden Zustand, der Sauerstoffgehalt im Blut war zu gering, Atmung und Kreislauf waren kritisch.

»Verfluchter Aelor!«, schimpfte Meg erneut, während sie sich an die Arbeit machte.

Sie wusste, dass es weitere Schiffe im Umkreis der GRAVEN-Station gab, die in Not geraten waren. Es war das gleiche Bild wie in vielen weiteren Systemen des Würfels.

Meg hoffte auf die Portuu. Und auf Reginald Bull.


2.

Usurpator

 

Ein Stoß ging durch die Konstruktion des Steuerzentrums der GRAVEN-Station und brachte sein Inneres zum Zittern. Im Gegensatz zu vielen Gravitationsanomalien, denen Reginald Bull in den vergangenen 24 Stunden begegnet war, war diese zahm wie ein altersschwacher, zahnloser Löwe mit abgeschliffenen Klauen.

Bull schaute der hochgewachsenen Leun entgegen, die ihn um zwanzig Zentimeter überragte. Sie stand am Ende des silbernen Gangs, wo er sich zum Hauptkontrollraum des künstlichen Monds öffnete. Wie Reginald Bull und die Legende trug sie einen Schutzanzug mit geöffnetem Helm. Allerdings stammte ihrer aus einer Leunfertigung, während Bull und sein Begleiter terranische SERUNS nutzten.

»Machst du so etwas öfter?«, fragte die Legende mit einem leicht amüsierten Unterton.

»Was?«, fragte Bull im Gehen. »Über anderthalb Kilometer durchmessende, mondartige Steuerzentren von GRAVEN-Stationen zur Stabilisierung nutzen?«

»Nein. Etwas retten. Falls das hier wirklich eine Rettung wird.«

»Natürlich wird es das.« Es nervte Bull immer wieder, wie blasiert die Legende sein konnte. »Und ja, ich war schon an unzähligen Aktionen dieser Art beteiligt.«

»Bei allem Respekt für deine bisherigen Leistungen: So klar erschließt sich mir der positive Ausgang dieser Situation noch nicht. Es gibt fünfhundertzwölf dieser Anlagen. Der Sternwürfel könnte auseinanderbrechen, ehe du sie alle besucht hast.«

Sie erreichten die Leun. Sie war eine Wüko, wie Shrell. Obwohl sie deutlich größer war und weichere Gesichtszüge hatte, zog sich Bull bei ihrem Anblick der Magen zusammen. Die Erinnerung an die Leun, die zu einer Superintelligenz hatte werden wollen und ihm jede Menge Ärger verursacht hatte, ließ sich nicht ignorieren.

»Willkommen auf GRAVEN 134b«, sagte die Leun freundlich auf Thoiko. Der goldene Schimmer in ihren roten Augen verstärkte noch die Dunkelheit ihrer Haut. Sie schien aus sternenlosem Raum gemacht. »Ich bin Grish. Die Vorsteherin dieses Steuerzentrums.« Sie formte mit den Daumen und Zeigefingern zwei ineinander verschlungene Kreise. Es war eine Geste des Zusammenhalts, mit der sie Bull willkommen hieß.

»Reginald Bull. Die Legende«, stellte Bull sich und seinen Begleiter vor.
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»Ich weiß, dass du eine Legende bist«, sagte Grish. »Du hast SHRELL verhindert. Nur deinetwegen haben wir Hiesigen gewonnen und sind nicht im Gleichklang aufgegangen.«

»Äh ... ja, aber das meinte ich nicht.« Bull hatte seine Geste in Richtung des Polymerroboters zu klein ausfallen lassen. »Ich meinte meinen Begleiter. Er sieht zwar aus wie ein Roboter, aber er ist mehr als das. Wir nennen ihn ›die Legende‹.«

»Oh. Ich verstehe.« Die Leun machte eine umständliche Begrüßungsgeste. »Wie ist die Lage im Rest des Sternwürfels? Stimmt es, dass wir diese Katastrophe dem Symbionten verdanken, der sich in Admiralin Foersh eingenistet hat?«

»Ja. Sein Name ist Aelor. Wir haben versucht, das System der GRAVEN-Stationen wieder auf seinen Ursprungszustand zurückzufahren. Leider verschafft uns das Ergebnis nur eine vorübergehende Stabilisierung. Sozusagen eine Ruhe vor dem Sturm. Aber wir arbeiten an einer Lösung. Genau deshalb will ich in diesen Kontrollraum.«

»Natürlich. Gehen wir. Gerade ist es recht ruhig in unserem Abschnitt.«

Grish setzte sich mit langen Schritten in Bewegung. Während die Legende keine Mühe hatte, ihr zu folgen, musste Bull einen Tick schneller gehen als üblich.

»Die Lage«, beantwortete Bull nachträglich die erste Frage, »ist derzeit unübersichtlich. Am schlimmsten ist es im äußeren Bereich des Sternwürfels. Mehrere Sonnen driften ab. Es läuft eine groß angelegte Evakuierung in Richtung 5-5-5.«

Sie kamen an einer kleinen Wartungsstation für Reinigungsroboter vorbei, und er betraten hinter Grish den Kontrollraum. Beiläufig fuhr er sich über die roten, raspelkurzen Haare. Auch dieser Raum weckte eine unangenehme Erinnerung in Bull. Er kam sich vor wie im Inneren von Station 5-5-5, im Herzen des Sternwürfels. Dort hatte er viel zu lange festgesessen. Bedrängt, bekämpft und am Rande seines Verstands. Aber er war diesem Gefängnis entkommen und hatte sich erholt.

Auf eine Armbewegung Grishs hin fuhr eine Wand an der Seite hoch. Mehrere Pulte wurden sichtbar. Einige erforderten zur Bedienung eine Schattenhand, doch zum Glück gab es ebenso redundante Systeme, die sich ohne Schattenhand bedienen ließen. Zwischen ihnen schwebte eine Holografie des Sternwürfels. Auch wenn es sich nur um eine Miniatur handelte, hielt Bull doch unvermittelt den Atem an.

Das kosmische, hochtechnologische Konstrukt bestand ursprünglich aus neun mal neun mal neun Sonnen, die in einer geometrisch perfekten Würfelmatrix angeordnet waren. Nur eine dieser Sonnen fehlte – dort, wo im Zentrum das Brennende Nichts saß.

Die Länge der Würfelzellen betrug gut 270 Lichttage, die Gesamtkantenlänge knapp sechs Lichtjahre. Noch immer faszinierte Bull diese Meisterleistung, auch wenn es genügend Momente gegeben hatte und gab, in denen er das ganze Konstrukt verfluchte, mitsamt den Leun, Admiralin Foersh und Aelor.

»Da wären wir«, sagte Grish. Sie drehte sich zu Bull und Aelor um. Die Weichheit verschwand aus ihren Zügen. Sie zog etwas aus der Tasche, das wie ein flacher, grauer Stein aussah.

»Oh«, sagte die Legende. »Das kommt unerwartet. Ich weiß noch nicht, ob ich diese Art von Überraschungen mag.«

Der SERUN schlug Alarm und schloss automatisch Bulls Falthelm. Was Grish auf der Innenseite des Handschuhs balancierte, war ein thermonuklearer Mikrosprengsatz.

»Was soll das?«, fragte Bull, vor allem, um Zeit zu gewinnen.

Der SERUN scannte, nahm Messungen vor, und Bulls Hand schob sich auf den Griff des Pentaferers. Er konnte mit der Legende aus dieser Station springen, wenn es sein musste, ohne dass Sky sie mithilfe des Fiktivtransmitters zurück an Bord des PHOENIX holen musste.

»Was denkst du wohl?«, fragte Grish wütend. »Hast du gedacht, du hättest im Sternwürfel nur Bewunderer und Stiefellecker? Du glaubst gar nicht, wie glücklich ich war, als ich erfahren habe, dass der legendäre Reginald Bull, der Usurpator des Sternwürfels, der Shrell, die Große, verraten hat, auf dem Weg zu meinem Steuermond ist! Dafür hat sich das Warten gelohnt! All die Lügen und das Possenspiel, mir diesen Posten anzueignen. Wir beide werden nun gemeinsam abtreten. Das ist die gerechte Strafe für dein frevelhaftes Handeln!«

Bulls SERUN fand einen zweiten, deutlich größeren Sprengsatz, der in der Wand hinter ihnen verborgen lag. Offensichtlich hatte Grish auf Nummer sicher gehen wollen. Das war schlecht. Selbst wenn der SERUN den Gewalten standhalten würde – Bull brauchte diese Station für seinen Plan! Sie musste intakt sein, damit sie das Chaos im Sternwürfel beenden konnten. Andernfalls würde das gesamte Konstrukt in wenigen Wochen zerreißen.

»Willst du wirklich«, fragte Bull langsam, »alle Leun, die im Sternwürfel leben, in den Tod schicken? Wenn ich nichts unternehme, wird der Würfel schon bald zerbrechen. Mit Folgen, die so grauenhaft sind, dass ich darüber nicht einmal nachdenken möchte.«

Während Bull redete, bemerkte er, wie sich die Legende lautlos nach vorn schob. Sie verkleinerte den Abstand zwischen sich und der Leun.

Bull nutzte den internen Funk, ohne dass Grish es hören konnte. Dabei versuchte er, seine Lippen so wenig wie möglich zu bewegen. »Was hast du vor?«

»Lenk sie einfach weiter ab.«

Die Haltung der Legende erinnerte Bull unangenehm an die eines Dagorkämpfers.

»Was ...?«, fragte auch Grish alarmiert, mit zusammengekniffenen, roten Augen. Weiter kam sie jedoch nicht. Sie stieß zischend die Luft aus, als die Legende einen überraschend weiten, schnellen Satz machte und ihr einen Tritt gegen die Brust verpasste.

Bull zog seinen Strahler und nutzte die Paralysefunktion. Noch ehe Grish auf dem Boden aufschlug, war sie außer Gefecht gesetzt.

Erleichtert erkannte Bull, dass die Legende den Sprengsatz in einer Hand hielt.

»Ich habe ihn!«, stellte die Legende fest. »Ich meine – eigentlich solltest du das ja mit deinen beiden Augen sehen, aber da ihr Terraner immer das Offensichtliche aussprecht ...«

»Großartig«, sagte Bull sarkastisch. »Und was ist mit dem Ding in der Wand? Offensichtlich wollte Grish sichergehen, dass ich draufgehe.«

»Ich bin dabei. Halt mal!« Die Legende warf ihm den Sprengsatz zu.

Bull war kein Sofortumschalter, aber er konnte dank des SERUNS erkennen, dass die Gefahr gebannt war. Die Legende hatte den Sprengsatz desaktiviert. Er zeigte keinerlei Aktivität. Trotzdem war es ein widerliches Gefühl, einen Gegenstand, der so viel Zerstörung anrichten konnte, aus der Luft zu fischen.

Während Bull die paralysierte Grish bewachte und ergebnislos versuchte, einen Kontakt zu weiteren Leun im Steuerzentrum herzustellen, um sie zu warnen, ging die Legende auf die Wand zu. Offenbar war sie in der Lage, eine Tarnung zu entdecken, denn sie zerfetzte ein Stück der Abdeckung wie Papier. Der Bereich musste aus einem deutlich leichteren Material hergestellt sein als die ihn umgebende Wand. Dahinter kam ein weiterer, größerer Sprengsatz zum Vorschein. Er gab ein bedrohliches, grell orangefarbenes Leuchten ab.

Bull warf der Legende den Pentaferer zu. »Bring das Ding raus ins All! Möglichst weit weg.«

»Warum ich?«

»Wolltest du nicht sterben?«

»Schon, aber doch nicht so schnell. Wenn du mir zugehört hättest, wüsstest du, dass es mir um die Sterblichkeit geht. Das Sterben an sich würde ich mir gerne aufsparen.«

Der SERUN bestätigte, dass die Sprengladung aktiviert war. Grish musste sie kurz vor dem Angriff scharf geschaltet haben.

»Entweder gehst du drauf oder wir beide«, sagte Bull. »Jedenfalls, wenn du noch länger wartest. Oder kannst du das Ding da ausschalten?«

Vielleicht würden die SERUNS sie schützen können. Grish unterschätzte die Anzüge. Es brauchte einiges, sie zur Überlastung zu bringen. Trotzdem war Bull erleichtert, als die Legende den Pentaferer benutzte und gemeinsam mit dem Sprengsatz verschwand.

»Was ist denn bei euch los?«, fragte Sky über Funk. Er musste bemerkt haben, dass die Legende die Station verlassen hatte. »Darf man euch keine zwei Stunden allein lassen?«

»Kannst du die Legende erfassen?«

»Kann ich.«

»Wenn es sein muss, sammle sie wieder ein!«

»Wir haben Funkkontakt.«

»Bestens.« Bull hoffte, dass dieser Sprengsatz nicht aus Versehen den PHOENIX erwischte, weil die Legende in die falsche Richtung sprang.

Doch ehe er sich Sorgen machen konnte, ging ein Vibrieren durch die Station, das sich anders anfühlte als die Gravostöße bei ihrer Ankunft. Gleichzeitig kehrte die Legende zu ihm zurück.

»Erledigt«, sagte das humanoide Wesen mit affektierter Betonung.

Bulls Lippen verzogen sich zu einem Grinsen. »Na, wenigstens wird es in diesem verdammten Würfel nie langweilig.«

Sky meldete sich erneut. »Kommt ihr zurück an Bord?«

»Noch nicht.« Endlich fand Bull die Zeit, zu den Steuerelementen neben dem Miniatursternwürfel zu gehen. Seine Laune sank schlagartig. »Sieht so aus, als wäre das hier zusätzlich gesichert worden. Ohne eine Schattenhand oder eine Extraberechtigung sieht es übel aus.«

Die Legende trat neben ihn. »Gesichert von dieser Admiralin Foersh?«

»Von ebender. Dafür bräuchten wir sie. Oder Aelor.« Immerhin steckte der Symbiont in Foersh.

Im Helmfunk erklang zum dritten Mal Skys Stimme. »Die Portuu kommen gerade an. Kommandant Uedim bittet dich und die Legende zu sich. Es sei dringend. Er sagt, wir hätten ein Problem.«

»Eins?«, fragte die Legende.

»Okay«, brummte Bull. »Wir brauchen noch ein paar Minuten, dann machen wir uns auf den Weg.«
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